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SoldalenMißhmldlungeit.
Bei der Berathung deö Militäretats im Reichstag ist

abermals des Längeren über dasDuell gesprochen worden.
Es läßt sich ja nichts dagegen einwenden, wenn die rück¬
ständigen und verkehrten Anschauungen über diese Unsitte
immer wieder gegeißelt werden, aber vorerst ist ein durch¬
greifender Erfolg nicht zu erwarten. Von größerem
Nutzen könnte die Erörterung der Soldatenmißhand-
lnngen sein; doch iniißte sie nicht in allgeineinen An¬
schuldigungen bestehen sondern sich an konkrete und that-
sächlich festgestellte Fälle halten, von denen aus der
jüngsten Zeit besonders einer scharf hervortritt. Wir
brauchen, so führt die „Deutsche Warte" in beachtens-
werther Weise aus, kaum zu erwähnen, daß wir unsere
Militärverwaltung und unser Offiziercorps sehr hoch be-
werthen, daß wir aber gerade deshalb umso weniger
Grund haben, mit der Klarlegung der noch vorhandenen
Mißstände zurückzuhalten.

Der erwähnte Fall betrifft den Strafprozeß, der vor
wenigen Monaten bei dem Kriegsgericht der 11. Division
in Breslau gegen einen Unteroffizier des ersten (Leib)-
Kürassier-Regiments in Breslau verhandelt wurde. Der
Delinquent hatte längere Zeit hindurch einen ihm unter¬
stellten Soldaten auf das Schwerste gemißhandelt, ihn
mehrfach so geohrfeigt, daß Blut floß, und ihn unter
Anderem an die Pferdekrippe gebunden und Heu kauen
lassen. Der zur Verzweiflung getriebene Soldat machte
schließlich einen Selbstmordversuch, und nur dadurch ist
die Sache zur „dienstlichen" Kenntniß der höheren Vor¬
gesetzten gelangt. Der Unteroffizier ist mit 5 Monaten
Gefängniß bestraft worden, und in den Urthcilsgründen
soll gesagt worden sein, daß er falschen Pflichteifer ange-
ivendethabe. Ist dieseArt derBegründung wirklich erfolgt,
so ist sie allerdings auf das Schärfste zu tadeln; denn
von falschem Pflichteifer kann hier schlechterdings keine
Rede sein, und es wäre vielmehr angezeigt gewesen, deni
Verurtheilten in den Urtheilsgründendie ganze Rohheit
und Gemeinheit seiner Handlungsweise nochmals zu Ge-
müthe zu führen. Allein noch weit mehr wird die Kritik
herausgcfordert durch das Urtheil selbst, und zwar des¬
halb, weil neben der mäßigen Freiheitsstrafe nicht auch
auf Degradation erkannt worden ist — wenigstens ist
hiervon nichts bekannt geworden. Es sei ausdrücklich be¬
merkt, daß nach den Bestimmungen des Militär-Straf¬
esetzbuches(§ 40) diese Degradation zulässig war. Also
er betreffende llnteroffizier bleibt Unteroffizier trotz

seiner groben Vergehungen und ist in der Lage, nach Ab¬
sitzung der 5 Monate seine Mißhandlungen au neuen
Opfern fortzusetzen. Nach unserer Ansicht ist ein Mann,
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der seine große Gewalt über die Untergebenen fortgesetzt
in so brutaler Weise gemißbraucht, ungeeignet, noch je
eine autoritative Stellung zu bekleiden, und es ist Pflicht
unserer Militärverwaltung, für endgültige Entfernung
dieser Leute aus solchen Stellungen « orge zu tragen.

Doch damit sind die höchst bedenklichen Seiten des
Falles noch nicht erschöpft. Wir fragen weiter, wie es
möglich war, daß keiner der Vorgesetzten des Unter¬
offiziers von den lange Zeit hindurch geübten Mißhand¬
lungen Kenntniß hatte. Denn die Angelegenheit ist, wie
oben bemerkt, nur dadurch zur Aburtheilung gelangt, daß
das unglückliche Opfer durch einen Selbstmord sich seinenr
Peiniger entziehen wollte. Die Möglichkeit liegt aller¬
dings vor, daß alle die Mißhandlungen den Augen der
Vorgesetzten verborgen blieben, allein es muß verlangt
werden, daß auch hierüber eine besondere Feststellung er¬
folgt. Ergiebt diese aber, daß den Vorgesetzten einer oder
der andere der Fälle bekannt war, so miissen auch sie zur
Verantwortung wegen ihres Nichteinschreitens gezogen
werden.

Doch man wird vielleicht einwenden, daß es Sache
desGemißhandelten gewesen wäre, von seinemBeschwerde-
recht Gebrauch zu machen. Daniit aber sind wir gerade
bei dem wundesten Punkt unserer militärischen Einrich¬
tungen angelangt. Wer sich über einen Vorgesetzten be¬
schwert, hat einmal zu gewärtigen, daß er selbst bestraft
wird, wenn die Beschwerde nicht für begründet befunden
ivird. Aber selbst wenn sie als begründet anerkannt wird,
hat er zu befürchten, daß der bestrafte Vorgesetzte ihn die
eigene Bestrafung durch die schärfste Handhabung der
Dienstvorschriften entgelten läßt. Die große Disziplinar¬
gewalt, welche schon dem Unteroffizier gegenüber dem Ge¬
meinen beigelegt ist, giebt ihm hierzu unzählige Mittel
an die Hand. Wir erinnern nur an die dauernde Kon¬
trolle des Putzzustandes von Kleidung, Waffen und
Pferd. Hier sind die Quälereien, die verübt werden
können, fast unbegrenzt; und da der Soldat immer zu¬
nächst zu gehorchen hat und ihm die Möglichkeit genominen
ist, sofort den höheren Vorgesetzten anzurufen, so ist in
imzähligenFällen eine Feststellung harter und ungerechter
Behandlung, da sie erst nachträglich erfolgen könntê so
gut wie ausgeschlossen.

Fragen wir nun nach den Mitteln der Abhülse, so ist
schon früher einmal der Vorschlag gemacht worden, das
Beschwerderecht in eine Beschwerdepflicht umzuwandeln
und also zu bestimmen, daß jeder Soldat, welcher glaubt,
eine gesetzwidrige Behandlung zu erfahren, verpflichtet
sein soll, Anzeige zu erstatten. Wir meinen, eine solche
Bestimmung würde wohl zu weit gehen, und vielleicht zu
ungezählten ungerechtfertigten Angebereien führen, und
dasselbe gilt, wenn man eine derartige Verpflichtung den
nichtbetheiligten Untergebenen auferlegen wollte. Was
man aber in erster Linie fordern muß, ist die Erleichte-

Verlugs-Fcnisprecher No. 2266. 1901.

rung des Beschwerderechts für die Gcniißhandeltcn. Eine
Bestrafung des Beschwerdeführers darf nicht schon dann
eintretcn— wie es jetzt der Fall —, wenn die Beschwerde,i
als unbegründet erachtet worden oder die formalen Vor¬
schriften bei Anbringung derselben nicht genau in»e-
gehalten sind, sondern nur dann, wenn dem Beschwerde¬
führer selbst der gute Glaube gefehlt hat. Auch muß ge¬
stattet sein, daß in dem bestinnnten Falle schwerer körper¬
licher Mißhandlung die Anrufung des höheren Bor-
gesetzten sofort erfolgen darf. Ferner müssen die Sol¬
daten und Unteroffiziere über ihr Beschwerderecht und
über das Verbot der Mißhandlungen und Beleidigungen
öfter und genauer instruirt werden, als das jetzt geschieht.

Ans Stadt und Zand.
Wiesbaden,  7 . März.

d. Die Rccitation deö Herrn Professor Strakosch,
über die wir heute erst berichten, da das Manuskript des Referats
versehentlich zurückblieb, hatte am Samstag Abend eine ansehn¬
liche und andächtige Zuschauermenge im großen Saale des
Kurhauses versammelt. Der Name des Künstlers ist hier wohl¬
bekannt. Herr Professor Strakosch steht mit seiner Kunst,
große dramatische Scenen in voller Lebendigkeit vorzuführen
und den Charakter jedes„Mitwirkenden" mimisch und deklama¬
torisch bis ins kleinste Detail trefflich auszumalen, ziemlich allein
da. Wir haben wenigstens unter den zahlreichen Recitatoren,
die wir uns bis jetzt pflichtgemäß anhören mußten, noch keinen
getroffen, der in gleich überwältigender Weise seine Aufgabe
durchgeführt hatte. Für diesmal hatte der Künstler die großen
Forumscenen aus „Julius Caesar" und Scenen aus „König
Lear" von Shakespeare auf sein Programm gesetzt, Scenen,
an denen sich seine Meisterschaft so recht bewähren konnte und
bewährte. Man brauchte nur die Augen zuzuhalten und ohne
seiner Phantasie irgendwelchen Zwang anthun zu müssen, hatte
man ein ganzes Ensemble guter Schauspieler vor sich, das hier
die stolzen, leidenschaftlichen Römer kopirte und dort an dem
tragischen Geschick des „König Lear" webte. Die begeisterten
Zuhörer geizten mit ihrem Beifall nicht, wofür Herr Professor
Strakosch seinerseits mit dem Vortrag des Schiller'schen Ge¬
dichtes„Die Kraniche des Jbykus" quittirte. Wenn der be¬
liebte Recitator nächstens wieder einmal kommt, wird er ein
nicht weniger enthusiastisches Publikum finden, wie jetzt. Leider
hatten es sich die großen Bogenlampen des Kurhauses am
Samstag in den Kopf gesetzt, durch fortwährendes Flimmern
die Aufmerksamkeitder Zuhörer von dem Herrn Professor ab
und auf sich zu lenken. Das elektrische Licht kann unter solchen
Umständen recht fatal werden.

— Znm 8 Uhr-Lade»schlust. Dem Vorstände des
Detaillisten-Verbandes für Hessen und Waldeck ist auf seine
Eingaben, nachdem sich fast % der Caffeler Ladeninhaber für
den 8 Uhr-Ladenschluß ausgesprochen hatten, folgender Bescheid
zugegangen: „Cassel,  den 31. Januar 1901. Auf die Ein¬
gabe vom 22. September bezw. 6. Oktoberv. I . erwidere ich

Feuilleton.
Feuer uns der Erde!

Zum P et r o leu mbr a nd e in Baku.
!4 ry  Bon Dr . Werner Hast . „%
„Wohlthätig ist des Petroleums Macht,
Wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht!"

so singt der verbesserte Schiller, und manche explodirte Lampe
hat ihrem mit Brandwundenbedeckten Besitzer oder der be¬
treffenden Feuerversicherungs-Gesellschaft die Wahrheit dieser
Zeilen klar gemacht.

In dieser Stunde aber brennt das Petroleum unbezähmt
und unbewacht in Baku und seine Macht erweist sich als eine
schreckliche, eine unbezähmbareund zerstörende. Neugierig
richten mit der ganzen civilistrten Welt auch wir die Blicke dort¬
hin, wo in diesem Augenblick sozusagen das Feuer in mächtigen
Lvhen gen Himmel schlägt.

Bon den ältesten Zeiten her ist Baku, sowie dessen Umgegend
am Kaspischen Meer die Stätte von Feuererscheinungengewesen.
In Surakhani, drei Meilen von Baku entfernt, gab es eine
Menge von Tempeln, wohin die Feueranbeter alle Jahre in
großen Schaaren wallfahrteten, um der Gottheit des Feuers
ihre Opfer darzubringen. Damals schon galten die Naphtha¬
quellen als Grund dieser angebeteten Feuererscheinungen, und
als Alexander der Große einmal durch die Provinz Ecbatana
-oz, zündeten die Barbaren dem großenEroberer ein Huldigungs¬
feuerwerk an, wie er, und wohl auch wir heutzutage, es noch
Nicht gesehen. Sie besprengten die zu dem fürstlichen Palast
führenden Straßen mit Naphtha und zündeten sie des Nachts
Ln, sodaß die züngelnden Flammen mit Blitzesschnelle die Wege
entlang loderten und in langen Linien zwischen den Häuser¬
zeilen dahin zuckten.

' Ich sagte, die Flammen loderten„mit Blitzesschnelle" auf
und darin habe ich nicht übertrieben, denn die ungereinigte,
rohe Naphtha, wie sie bei Baku aus der Erde strömt, ist fast
einem Explosivstoff ähnlich. Ein Funken— und die gewaltigste
Fcuexsbxunst ist im Gange. Durch die Unvorsichtigkeit eines
Arbeiters ist auch die letzte Feuersbrunst ausgebrochen. Die

jbmJ  den schmelzenden Reservoiren hervorguellende Flüssigkeit

überschwemmte, wie ein einziger Feuersee, die Arbeiter¬
wohnungen, die in Flammen aufgingen., nachdem 1500 Menschen
obdachlos geworden waren. Haufen von verkohlten Leichen
schwimmen in der lodernden Flüssigkeit umher, Hunderte von
Arbeitern werden vermißt und Raubgesindel aus den Tar-
tarendörfern strömt herbei, um „im Hellen" zu „fischen". So
entsetzlich sind die jetzigen Zustände in der russischen Petro¬
leumgegend.

Um Baku ist eigentlich Alles zum Brennen eingerichtet.
Besonders an den Stellen, wo Gasströme aus dem Innern
der Erde strömen, ist Explosion und Feuererscheinung häufig.
Doch ist das Gas an seinen Ausströmungspunkt auch brennend
gefesselt und damit nicht so gefährlich, als die dahinfließende und
überall zündende, brennende Naphtha. In der Nähe der
Stadt giebt es, im Meer selbst, etwa 3 Kilometer von der
Küste eine unter Wasser ausströmende Gasquelle, wo das Gas
in großen Blasen durch die Salzfluth an die Oberfläche drängt.
Das Meerwasser geräth durch diese Ausströmung in eine Art
Schäumen oder kochende Bewegung, welche sich sehr seltsam und
in der Ferne fast gespensterhaftausnimmt. Zündet man diese
Blasen bei ruhigem Wetter an, so knallen sie flammend in die
Höhe und ein Geloder und ein Geprassel entsteht, als hätten die
Meergeister, um eine „Wassersbrunst" in ihrem Reiche zu
löschen, eine „Feuerspritze" in Thätigkeit gesetzt. Wenn nicht
ein starker Wind und eine dadurch hervorgerufene Bewegung
des Meeres die Blasen zerstreut und einzeln ablöscht, so brennt
das „Feuer auf dem Wasser" tage- und wochenlang unge¬
stört fort.

Die Stadt Baku kann ein Blinder auffinden, denn er
kann sie „mit der Nase sehen." Ein ungemein durchdringender
Petroleumgeruch kündigt ihr Dasein und ihre Lage schon aus
der Ferne an. Nähert sich ihr ein Sehender, so erkennt er sie
an den Hunderten von Bohrthürmen, die wie riesige„Räucher-
bergchen"° rings um die Stadt und in ihr selbst errichtet sind. Bon
der Menge und Tiefe der Bohrlöcher erhält man einen Begriff,
wenn man erfährt, daß ihre Tiefen zusammen genommen ein
Loch von 55,000 Metern im Erdboden ergeben würden.

Der Napbihagehalt eines Bohrloches verrath sich sehr bald
an dem Aufsteigen von Erdgas, welches mit größerer oder ge¬
ringerer Gewalt aus dem Erdinnern herausströmt, sobald die
Bohrer die Gesteinsblase, in der sich das Naphtha befindet, er¬
reicht und eröffnet haben. Wird nun die Bohrröhre tiefer ge¬

schoben, so taucht sie in das flüssige Naphtha und diese ivird
durch den Gasdruck mit furchtbarer Kraft emporgeschleudert.
Eine der stärksten und ergiebigsten Quellen wurde im Jahre
1892 in der Nähe von Baku im Bezirk Eibat erbohrt. Sie
lieferte in nicht ganz zwei Jahren über 500,000 Tonnen Roh¬
öl, im Gesammtwerthevon ungefähr drei und ein viertel
Millionen Mark.

Nicht immer sprudelt eine Quelle, die reichlich zu fließen
angefangen, auch in demselben Maße längere Zeit fort. Im
Gegentheil hören oft gerade die ergiebigsten, stürmischesten
Quellen nach verhältnißmäßig kurzer Zeit zu fließen auf und
erfordern, um wieder ergiebig gemacht zu werden, einer maschi¬
nellen Anlage mit Pumpen, die die träge Flüssigkeit an die
Oberfläche saugen. Springt eine Quelle längere Zeit, so
schafft sie in der ersten Bodenvertiefung eine Ansammlung, die
durch rasches Aufwerfen der Ränder sich schließlich zu einem
Oelsee ausgesialtet, aus welchem dann das Petroleum in die
Raffinerieen geschafft wird. Geschieht das Fortschaffen deS
Oels nicht rasch genug, so steigt der Oelsee, reißt seine Dämme
ein und Hunderttausende von Centnern Oel fließen nach
hundert verschiedenen Richtungen ab und verunreinigen sich der¬
maßen, daß ihre Reinigung nicht mehr lohnt. So gehen
oft Millionen Mark in wenigen Wochen verloren, wenn nran
nicht, wie das eben nicht oft geschieht, das Bohrloch mit einem
soliden, nassen Holzstöpsel verkeilt. Hätten die Russen nur den
„dash" oder die Rührigkeit der Amerikaner, dann würden
manche Oelmengen, die nutzlos verfließen, geschont werden.

Die Naphthagewinnung in Baku hätte längst mit der in der
Union erfolgreich konkurriren können, wenn nicht die Krone
ihre lähmende Hand darauf gehalten und sie zum Monopol er¬
klärt hätte. Der niedrige Pachtzins brachte nichts ein und die
staatliche Bevormundung der Pächter vertrieb diesen die Lust
zu bohren. Endlich entschloß man sich, die Quellen an den
Meistbietenden, gleichviel ob Russe oder Ausländer, einfach zu
verkaufen. Dabei thaten sich zwei unternehmungslustige
Skandinavier, die Gebrüder Nobel, hervor. Sie leisteten der
Negierung ein Angebot von 3 Millionen Rubel, diese acceptirte
und legte nur noch eine Taxe auf die Naffinirung. Dadurch
ging erst die Ausbeutung der Quellen in großartigem Maß¬
stabe vor sich und heute gehört die Erdölgewinnung bei Baku
zu den großartigsten der Welt, wenn sie auch noch lange nicht der
amerikanischen eine nennenswerthe Konkurrenz wird machen



Leite S. 7. März 1001 Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ansgabe ). « erlag : Langgasse 27 , 40 . Jahrgang . No. 111,

dem Borstande, daß ich mich zur Zeit nicht veranlaßt sehe, in
Gemäßheit des § 139f. der Gewerbeordnunganzuordnen, daß
in der Stadt Cassel die offenen Verkaufsstellen auch in der
Zeit zwischen8 und 9 Uhr Abends für den geschäftlichen Ver-
lehr geschlossen sein müssen. Wenn auch % der betheiligten
Geschäftsinhaber sich für diese Ausdehnung des gesetzlichen
Ladenschlusseserklärt haben, so kann ich mich doch der Be¬
fürchtung nicht verschließen, daß eine nicht unbeträchtliche
Minderheit von Geschäftsinhabern, welche sich dagegen ausge¬
sprochen hat, durch Einführung des 8 Uhr-Ladenschlusses er¬
heblich geschädigt werden würde. Demgegenüber könnten nur
überwiegende Interessen der Geschäftsinhaber, welche jenen An¬
trag gestellt haben, und vornehmlich der in offenen Verkaufs¬
stellen rc. beschäftigten Gehülfen, Lehrlinge und Arbeiter mich
zum Erlaß der beantragten Anordnung bestimmen. In dieser
Richtung liegen bisher ausreichende Erfahrungen nicht vor,
und ich erachte es daher in Uebereinstimmung mit dem Magistrat
und dem Herrn Polizeidirektor nicht für zweckmäßig, schon jetzt
die beantragte Maßnahme zu treffen, (gez.) v. Trott zu Solz."

o.  Elektrische Bahn. Bei den Anwohnern der Taunus-,
Wilhelm-, Adolf- und Moritzstraße cirkulirt gegenwärtig eine
Eingabe,  welche die B el ä sti gu n gen durch die Bahn
zum Gegenstand hat, zur Unterschrift. Die zuständigen Be¬
hörden werden darin im Hinblick auf die bevorstehende Fest¬
legung des Sommerfahrplans gebeten, dahin wirken zu wollen,
daß der Betrieb der elektrischen Bahn Morgens nicht vor
6y2 Uhr eröffnet und Abends nicht über die Theaterschlußzeit,
jedenfalls aber nicht über 11 Uhr, ausgedehnt wird. Gegen¬
wärtig haben die Petenten insbesondere darunter zu leiden,
daß noch nach 12 Uhr Nachts ein Wagen vom KurhauS ab nach
Biebrich fährt. Dem„schrecklichen Zustand", daß die Anwohner
der genannten Straßen nur eine fünfstündige Nachtruhe haben,
Litten die Petenten dringend ein Ende zu machen. Diese,
„einer Kur- und Rentnerstadt Hohn sprechende nächtliche Ruhe¬
störung" habe schon zur Folge gehabt, daß eine ganze An¬
zahl Wohnungen gekündigt worden seien, und die Miethpreise
eine erhebliche Einbuße erlitten hätten. Nicht minder schwer
hätten die Hotels und Fremdenpensionen der betreffenden
Straßen unter diesem Uebel zu leiden. Es sei auch absolut
nicht einzusehen, warum die Bahn schon zu so früher Stunde
fahre, und weshalb die Nachtzüge nach Biebrich nicht von der
Biebricher Allee, anstatt dem Kurhaus, abgelassen würden. Im
Interesse einiger Wenigen ganze Straßen zu entwerthen und
unsere Kur aufs Schwerste zu schädigen, sei unbegreiflich.
Die Eingabe, die schon zahlreiche Unterschriften gefunden hat,
wird demnächst gleichzeitig an den Magistrat, die Königliche
Regierung und die Königliche Polizeidirektioneingereicht.

— In Sachen der Buren . In der vorgestrigen Sitzung
des hiesigen Buren-Comitös wurde beschlossen, die von Frank¬
furter Burenfreunden an den deutschen Reichstag zu richtende
Eingabe zu unterstützen, und dieselbe den hiesigen Reichstags-
Wählern zugänglich zu machen. Der Wortlaut der Eingabe
und die Orte, an welchen dieselbe zur Unterschrift ausgelegt
werden wird, soll demnächst bekannt gegeben werden. Ferner
wurde beschlossen, außer den bereits ausgestellten Sammel¬
büchsen auch Sammellisten an geeigneten Orten auszulegen.
Die Bekanntgabe dieser Sammelstellen steht bevor. Die Ab¬
sendung einer Begrüßungs-Adresse an die am 9. März in
Paris tagende internationale Buren-Konferenz ist vorgesehen.
— Eine weiter Sammelbüchsen-Ausschüttung ergab folgende
Summen: Rosengärtchen4 Mk., Poths 9 Mk., Stadt Frank¬
furt 1 Mk., Sprudel 6 Mk., Kulmbacher-Felsenkeller3 Mk.,
Poppenschänkelchen3 Mk., Nonnenhof4 Mk., Rothes Haus
8 Mk., Walhalla6 Mk., Kaisers Weinstube6 Mk. 72 Pf ..
Epple 7 Mk., Unteroffizier-Kasino, Artilleriekaserne, 9 Mk.,
Rh-inhöhe bei Kraft 1 Mk. 30 Pf., Kühner 9 Mk. 70 Pf.,
Broich2 Mk. 60 Pf., Heidelberger Faß 70 Pf ., Rodensteiner
2 Mk. 10 Pf., Deutscher Hof 6 Mk. 60 Pf., Kreisch2 Mk.
76 Pf., Gambrinus2 Mk., Mainzer Bierhalle 10 Mk., Tivoli
8 Mk. 60 Pf., Eisenbahn-Hotel3 Mk., Deutscher Keller1 Mk.
60 Pf., Stadt Biebrich 11 Mk., Stengel, Sonnenberg, 6 Mk.
26 Pf., Goldner Löwe, Idstein, 1 Mk. 81 Pf ., Hotel März,
Idstein, 6 Mk. 15 Pf., zwei Fräulein Victor 16 Mk., Herrn
Maurer 3 Mk., gelegentlich einer Schlittenpartie, durch Herrn
R. Herz, 12 Mk. 91 Pf. Das Comitö glaubt nicht unerwähnt
lassen zu dürfen, wie stark die Groschen des „kleinen Mannes"

an der Büchsenfüllung betheiligt sind. Es ist damit der Beweis
erbracht, wie lebhaft gerade in diesen Schichten der Bevölkerung
die Sympathieen für die Buren sind.

— „Tagblatt "-Sammlu «gen. Dem „Tagblatt"-Ver-
lag gingen ferner zu: Für die Frauen und Kinder der
Buren:  Von F. Th. 10 Mk., I . G. 1 Mk. Für warmes
Frühstück für Schulkinder:  Von W. E. 10 Mk., Frau
L. V. 6 Mk. Für den armen arbeitslosen Witt-
wer auf dem Westerwald mit 7 unmündigen
K i n d er n : Von I . B. 3 Mk., E. K. 3 Mk.. A. M. 1 Mk.,
Ungenannt3 Mk.. F. Th. 3 Mk., GeschwisterW. 6 Mk., I . G.
1 Mk.. E. C., M. S . und I . S . zusammen1 Mk. 60 Pf.,
C. O. 3 Mk., E. I . 1 Mk. 60 Pf., M. R. 3 Mk.. K. S . 3 Mk.,
C. K. 3 Mk., Frau L. V. 10 Mk. Allen gütigen Gebern
Namens der Bedachten herzlichen Dank. Weitere Gaben werden
gern entgegengenommen.

— Kleine Notizen. Die nächste Versammlung
der hiesigen Abtheilung der „Deutschen Gesellschaft
für Ethische Kultur"  findet am Donnerstag, den 7. ds.,
Abends 8 Uhr, im Gartensälchen des „Hotel Vogel" statt. Bei
Gelegenheit derselben wird Herr Rich. Hoch von hier Uber das
Thema referiren: „Wie lebt der Campagnolo in derCampagna?"
Damen und Herren sind als Gäste willkommen.

* Ans der Umgebung. In Winkel  feierten die
Eheleute Johann Demmer das seltene Fest ihrer goldenen
Hochzeit. — Herr PostinspektorW. Filtzinger, geboren in
Montabaur,  bisher geheimer expedirender Sekretär im
Reichspostamt in Berlin, ist zum Postrath in Straßburg vom
1. April 1901 ab ernannt worden. — In Vaumbach  wurde
Herr Bürgermeister Josef Bahl auf 8 Jahre einstimmig wieder¬
gewählt. Herr Bahl wirkt bereits 12 Jahre als Bürgermeister.
— In Siershahn  wurde der seitherige Bürgermeister
Quirmbach auf weitere8 Jahre wiedergewählt. Derselbe be¬
kleidet den Dienst bereits 12 Jahre. — Der Schulamtsbewerber
Karl Jung , zur Zeit Gefreiter beim Füsilier-Regiment Nr. 80
in Wiesbaden, ist vom1. April er. ab mit Versehung der Schule
in Nauroth  beauftragt worden. — In einer auf vorgestern
Abend vom technischen Verein in Frankfurt  a . M. ein-
berufenen Versammlung wurde die Errichtung einer dauernden
Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Frankfurt einstimmig
beschlossen. Mehr als 60 zum Theil sehr bedeutende Firmen
haben bereits ihre Betheiligung zugesagt. — Etwa 20 Minuten
von der Station Erbach  schloß ein Landmann aus Alpen¬
rod  einen anscheinend reichhaltigen Säulen-Basaltsteinbruch
auf, dessen Material von Kennern als vorzüglich bezeichnet wird.
Unternehmer fanden sich bereits ein, um den Bruch anzukaufen.
Auch der in Frist gelegene Basaltbruch zu Hausen  wird ener¬
gisch ausgebeutet. Die Zahl der dort beschäftigten Arbeiter
wird stetig vermehrt; auch hier ist gutes Material. — Durch
ruchlose Hand wurde in Oberhöchstadt  ein Akt größter
Rohheit verübt. Der Gärtner und Baumzllchter Johann
Mollrath hat vor einigen Jahren mit größter Mühe und be¬
trächtlichen Geldopfern eine Baumschule angelegt und mit
Drahtgewebe eingezäunt. Diese Einzäunung wurde dieser
Tage theilweise losgerissen und so der ganze hübsche Baum¬
bestand den Hasen preisgegeben, die, durch übermäßigen
Hunger getrieben, 470 Stück junge Obstbäume durch Abfressen
der Rinde total vernichteten. Der Schaden beläuft sich auf
etwa 600 Mk.

Gerichts saa!.
d. Wiesbaden , 6. März. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr LandgerichtsdirektorBorn;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr. Feisenberger.  —
Der Taglöhner HeinrichP . von N or d en sta d t , ein ziem¬
lich häufig wegen allerhand Kleinigkeiten vorbestrafter Mann,
hat ein paar Söhne, die in öffentlichen Erziehungsanstalten
untergebracht werden mußten, da zu befürchten war, daheim
würden sie wie wilde Obstüäume in die Höhe schießen. Einer
derselben scheint aber ein besonders wildes Pflänzchen zu sein,
wenigstens behauptete Herr Bürgermeister Schleicher von
Nordenstadt, der Bursche sei bislang weder im Rettungshaus,
noch bei feinem Lehrmeister dauernd festzuhalten gewesen. Er

können. Da die rohe Naphtha für Beleuchtungszwecke viel zu ge¬
fährlich sein würde, so wird das rohe Oel vermittelst Rohr¬
leitungen in die Naffinerieen geschafft, wo es zunächst in großen
Bassins Aufnahme findet. Aus diesen kommt es in die
Destillirapparate und läuft dann als gereinigtes Petroleum
ebenfalls durch eine Rohrleitung in die sogenannten„Tank-
Steamers", die an der Küste ankern und in ihren im Schiffs¬
raum befindlichen riesigen, eisernen Bassins das Oel die Wolga
hinauf nach Astrachan führen. Von hier aus gelangt es mittelst
kleiner Dampfer die Wolga weiter hinauf nach der Eisenbahn¬
station Tsautzin, von wo es dann in die europäischen Staaten
weiter geschafft wird. —

Zum Schluß noch Einiges über die Produkte der Erdöl¬
raffinerie. Da ist zunächst das nützliche, aher auch sehr feuer-

efährliche Benzin, welches8 bis 10 pCt. des Rohöls ausmacht;
ann folgt das eigentliche Petroleum, meistens in zwei Sorten,

das feinste in 36 bis 40 pCt., dasjenige zweiten Grades in 8
bis 10 pCt. und der Rest sind dann die sogenannten Petroleum-
rückstände. Diese werden zu Heizzwecken verwendet oder noch
weiter zu Maschinenschmierölen verarbeitet und liefern unter
Anderen das werthvolle Vulkanöl und die zu Heilzwecken sehr
brauchbare sogenannte Vaseline, welche in der modernen
Pharmacie und Kosmetik eine so bedeutende Rolle spielt, daß
sie, ohne Uebertreibung gesagt, die Verwendbarkeit der Salben
recht eigentlich erhöht und die Pomaden-Jndustrie sozusagen
aus den Kinderschuhen gehoben hat.

Sollten die Brände in Baku noch allzulange andauern, so
würde der amerikanische Petroleumkönig Rockefeller sehr bald
sich in seiner Macht und Glorie zeigen und den Preis unseres
Brennöls noch mehr in die Höhe treiben. Was dem Russen
fine Eule ist, ist dann dem Uankee eine— Nachtigall.

FandrmrlhschaMche Artillerie.
Im Winter pflegt es nicht zu hageln, und wenn ein der¬

artiges Phänomen eintritt, dann richtet es keinen großen Schaden
auf den Feldern an. Aber es hat gehagelt und viel Unheil ver¬
ursacht, und es wird wieder hageln, und darauf hinzuwirken,
daß der Verlust kein zu arger werde, das ist die Pflicht jedes
Interessenten. Manche dürften sich vielleicht sagen, kommt Zeit,
xommt Ratb. aber wie man bekanntlich im Sommer nicht nur

I singen darf, wenn man im Winter noch etwas Anderes zum
Leben gebraucht, als zu tanzen—, es sei denn, man habe Gold
in der Kehle—, so ist es auch richtig, jetzt sich darüber schlüssig
zu werden, wir man in der schönen Jahreszeit sich möglichst
vor dem Schaden bewahren kann, den Hagelschlag Hervorrust.

Bekanntlich hat man sich in den letzten Jahren mit dieser
Frage sehr viel beschäftigt, und zwar ganz besonders in den
Weinländern Frankreich und Italien, wo die durch Hagel ver¬
ursachten Verluste ganz enorme sind; in elfterem Lande werden
sie auf ca. 67 Mill. Mark jährlich geschätzt. Daraus erklärt sich
das Interesse, daß dort vor Allem die Winzer, die so sehr da¬
runter zu leiden haben, für das Mittel an den Tag legen,
welches den Hagel von ihren Fluren vertreiben soll, nämlich das
Beschießen desselben mit Pulver und Blei. Die Meteorologen
lächeln über die Versuche und behaupten, dieselben seien kindisch,
Diejenigen jedoch, welche sie im letzten Sommer angestellt haben,
sind von ihrer Wirksamkeit fest überzeugt.

In Frankreich wurden in der Provence und in Burgund
regelrechte Schiehstände eingerichtet, und wenn ein Gewitter
sich nahte, Kanonaden eröffnet. Die so geschützten Weinberge
blieben vollkommen unberührt, während die anderen sehr durch
den Hagel litten. Ja , man hat beobachtet, daß der Hagel umso
dichter fiel und umso mehr Schaden anrichtete, je entfernter
er von der beschützten Zone niederging. Diese Resultate haben
die Winzer des Landes von der Vortrefflichkeitdes Systems
so fest überzeugt, daß vielfach mehrere Ortschaften sich zusammen-
thun, um die Vertheidigung gegen den Feind gemeinschaftlich
zu organisiren.

Nach den nun über die in verschiedenen Provinzen gemachten
Erfahrungen eingehenden Berichten scheint man allerdings das
richtige Mittel gefunden zu haben. So heißt es in dem einen,
daß Dank der Beschießungen die Ernte in dem betreffenden
Distrikt eine ungewöhnlich gute gewesen sei, während eine Reihe
umliegender infolge von Hagelschlägen nur geringe Erträge
erzielt haben. Gegen 14 Gewitterstürme wurden die Kanonen
gerichtet, von denen3 in der Nacht stattfanden, 1600 Kilo
Pulver sind dabei verbrannt worden. Jedesmal, wenn die
Kanonen donnerten, schwieg der Donner in der Luft und hörten
die Blitze auf, die Hagelkörner, welche schnell und dicht
herniedergegangen waren, fielen in weit geringerer Zahl und
wurden zerdrückt, sobald sie mit dem Boden in Berührung
träte«. An rwei Vunkten des Distrikts endlich, wo es an

habe sich wiederholt wieder daheim herumgetrieben, und da et
von seinen Eltern unterstützt worden sei, habe es stet- schwer
gehalten, ihn wieder in die Zwangserziehung zurückzuführen.
Der Feldhüter Nordenstadts hat nun am 14. Septemberv. I.
einen jungen Menschen beim Aepfelstehlcn ertvischt, und er be¬
hauptet, dieser junge Mensch sei ein Sohn des P . gewesen.
P . hörte davon und eilte zum Bürgermeister, wo er sich in eine
große Wuth hineinredete und den Feldhüter sammt dem
Bürgermeister wiederholt beleidigte. Als er vor die Thür gc-
than worden war, warf er noch einen Stein gegen das Haus
des Bürgermeisters. Vom Schöffengericht in Hochheim bekam
P . wegen Beleidigung eine Gefängnißfirafe von 2 Wochen und
wegen Uebertretung eine Haftstrafe von 3 Tagen. Der Ange¬
klagte behauptet, seine Söhne seien im Septemberv. I . über¬
haupt nicht daheim gewesen. Seine gegen das Schöffengerichts-
urtheil eingelegte Berufung wird verworfen. — Zwei junge
Leute von Delkenheim,  dabei der 1878 geborene Land-
wirth Karl K., spazirten am Abend des 16. Septemberv. I.
nach dem nahen Massenheim  hinüber auf die Freie. Da
es einmal nicht so ganz ungefährlich ist, den jungen Männern
eines Nachbardorfes ins Gehege zu gehen, nahmen die Delken-
heimer an jenem Abend eine Waffe mit, die aus einem hand¬
langen eisernen Stiel und einem handlangen Lederriemen be¬
stand, an dessen Ende eine Schraube baumelte. Sie saßen
kaum in einer Spinnstube, als einige Massenheimer kamen, be¬
greiflicher Weise nicht in der rosigsten Stimmung. Als die
Delkenheimer ihre Mädchen nach Hause begleitet und sich ver¬
abschiedet hatten, kam es zwischen dem Landwirth Karl K. und
einem jungen Bäcker aus Massenheim zum Streit . Im Verlauf
desselben schlug K. dem Bäcker mit dem oben beschriebenen
Instrument auf den Kopf, svdaß der Geschlagene etwa acht
Tage an den Folgen zu leiden hatte. Das Schöffengericht in
Hochheim verurtheilte den AngeklagtenK. wegen Körperver¬
letzung zu einer Gefängnißstrafe von 1 Woche und zu einer an
den Verletzten zu zahlenden Buße von 20 Mk. Der Verurtheilte
legte gegen dieses Urtheil Berufung ein. Die Strafkammer
hebt das angefochtene Urtheil auf und spricht den Angeklagten
frei, da es annimmt, daß der Angeklagte in Nothwehr ge¬
handelt hat.

d. Wiesbaden , 6. März. (Schwurgericht .) Der Ge¬
richtshof fetzt sich zusammen aus den Herren Landgerichts¬
direktor de Niem (Vorsitzender ), Landgerichtsrath Freiherr
v. Ha r f f und Assessor Hesse (Beisitzer ). Die Königliche
Staatsanwaltschaft vertritt Herr Assessor Krön  er . — Auch
heute stehen wieder zwei Fälle zur Verhandlung. Der erste
richtet sich gegen die Dienstmagd Elisabethe Besch , genannt
Götsch, aus Treptow in Pommern wegen Kindesmords.
Die Angeklagte, die 1881 geboren, nicht vorbestraft und ledig
ist, soll am 30. Novemberv. I . ihr neugeborenes Kind ge-
tödtet haben. Die Oeffentlichkeit war für die Dauer der Ver¬
handlung ausgeschlossen. Die von Herrn Rechtsanwalt Dr.
R os en h ei m vertretene Angeklagte wird freigesprochen.

Kieme Chronik.
In Düsseldorf  wurde auf dem Hofe einer Wirthschaft

in der Ratingerstraße der Arbeiter Anton Backhaus bei einer
wegen Eifersucht entstandenen Schlägerei erstochen,  sein
Bruder Daniel Backhaus erhielt lebensgefährlicheVerletzungen,
der Thäter, ein Arbeiter Hellen, wurde durch Stiche in den Kopf
schwer verletzt.

Der im Tietz'schen Waarenhause in Berlin  angestellte
Veleuchtungsmonteur Borchert ist von der Kuppel des genannten
Etablissements auf die Leipzigerstraße hinabgesprungen. Er
war auf dem Dache mit der Reparatur von Beleuchtungskörpern
beschäftigt gewesen. Mit gebrochenen Armen und Beinen und
zerschmettertem Schädel wurde er aufgefunden. Der Tod war
sofort eingetreten. Das Motiv zu dein Selbstmord soll ver¬
schmähte Liebe gewesen sein.

Ein Pistolenduell  fand , wie dem „Berl. Tagebl."
gemeldet wird, in Korneuburg  bei Wien am Samstag
zwischen zwei Mitgliedern einer schlagenden Studenten-Ver-
bindung statt. Der eine erhielt einen Stoß in den Unterleib
und ist im Hospital gestorben. Ursache des Duells war ein
Vorgang auf der Eisbahn.

Pulver mangelte und man daher das Schießen einstellen
mußte, begann der Hagel wieder zu fallen und richtete größere
Verluste an.

Man hat, um diese Wirkung zu erklären, behauptet, daß
es einfach die Schallwellen seien, die eine Störung in den Ge¬
witterwolken hervorriefen, dies ist jedoch nicht die Meinung
der Verfechter der meteorologischenSchießübungen in Italien
und Frankreich. Die durch die Explosion vorwärts geschleuderte
Luft erreicht mindestens 2000 bis 2600 Meter, d. h. die Höhe
der Gewitterwolken. Man sieht übrigens aus dem Kanonen¬
rohr den gasigen Ring hervorgehen, der sich infolge der Deto¬
nation bildet, er steigt schnell zu großer Höhe, die photographirt
worden ist. Dieser Ring besitzt eine bedeutende Kraft und kann
ein Brett durchdringen.

Ueber eine interessante Erfahrung berichtet ein Bergsteiger.
Er befand sich auf ziemlicher Höhe, als er bemerkte, daß sich
zu seinen Füßen nach und nach eine dunkle Wolke bildete, die
bald von Blitzen durchschossen wurde. Plötzlich schwoll die
Wolke an, verwandelte sich in eine Reihe von Erhöhungen und
ging endlich auseinander. Unten in der Ebene war nämlich die
landwirthschaftliche Artillerie in Thätigkeit, die Luftsäule,
welche sie in die Höhe sandte, verursachte augenscheinlich das
Phänomen, welches der Bergsteiger beobachtet hatte.

Von mancher Seite ist eingewendet worden, daß das Mittel
insofern schlimmer sei als das Uebel, als die Kosten, die eine
derartige Vertreibung des Hagels hervorriefen, sich höher stellten,
als etwaige Verluste. Doch ist dies, nach Berechnungen, die
daraufhin gemacht wurden, nicht der Fall. Eine Kanone dient
zum Schutz von 26 Hektaren. Der Preis für eine solche dürfte
sich auf ca. 200 Mk. belaufen, dazu kommen jährliche Ausgaben
für Pulver, Versicherung des Geschützes, Reparaturen rc. mit
66 Mk., oder2 Mk. per Hektar. Nur im ersten Jahre also, d. h.
in dem, in welchem die Kanonen angeschafft werden, sind die
Kosten nennenswerthe, betragen aber selbst dann nur 10 Mk.
per Hektar. Wenn man aber in Betracht zieht, daß eine Ge¬
meinde, welche 612 Hektare Weinberge besitzt, durch eine» ein¬
zigen schrecklichen Hagelsturm, der in diesem Sommer niederging,
einen Verlust von ca. 80,000 Mk. erlitt, so muß man sich sagen,
daß dieselbe durch eine gründliche Kanonade große Ersparnisse
erzielt hätte. Die verschiedenen Versuche, die jetzt damit ge¬
macht worden sind, sprechen dafür, daß eine solche in der Thal
die ihr zugeschrieben« Wirkung besitzt, A
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5fn Elsaß - Lothringen traten in der letzten Zeit
zahlreiche Wölfe  auf und bewirkten unter den Rehwildständen
bedeutenden Schaden.

Einem freudigen Familienereigniß sieht die
italienische Königsfamilie  entgegen . Für die
Ausstattung des zukünftigen Königs — denn man scheint es
für gar nicht anders möglich zu halten, als daß es ein Knabe
sein wird — sorgt die Königin-Wittwe Margherita. Das
feine Linnenzcug wird mit Balenciennespitzenverziert und mit
der Königskrone gezeichnet. Die Häubchen und die Wickelbänder
sind aus weißer Seide. Die Kopfkissen und die Bettdecke, eben¬
falls aus weißer Seide, werden mit kunstvollen Stickereien ge¬
schmückt. Für die Aufbewahrung dieser Kinderausstattung
dient ein geflochtener Wandschrank aus Stroh und Bambus,
der im Innern mit tveißer Seide und kostbaren Spitzen be¬
deckt ist.

Das königliche Schloß zu Osnabrück,  ein um¬
fangreicher, aus dem 17. Jahrhundert stammender Bau, soll,
wie geschrieben wird, veräußert werden.  Die Krone
als zeitige Besitzerin steht bereits mit den Domänenkammern
in Unterhandlungen, welche sich des Besitzes alsbald entledigen
wird. So hat sich denn auch schon die Privatspekulation der
bedeutsamen Angelegenheit bemächtigt.

Die Zuschauer in der Menagerie Peron,  die in
La Bilette eine Vorstellung gab, waren kürzlich Zeugen einer
entsetzlichen Scene.  Eines der gefährlichsten Raub-
thtere, der Tiger Sultan , warf sich auf seinen Bändiger, den
43-jährigen Claude Simon. Der Mann fiel auf den Rücken,
und das Thier bearbeitete ihn mit Krallen und Zähnen. Des
Publikums bemächtigte sich eine schreckliche Panik, Alles schrie
und stürzte nach den Ausgängen, während die Angestellten ihrem
Kollegen zu Hülfe eilten und ihn mittels eiserner Stangen aus
der Umarmung des Tigers loszureißen suchten. Erst nach einem
schrecklichen Kampfe mit dem wllthenden Raubthier gelang die
Befreiung. Der unglückliche Bändiger röchelte nur noch, sein
Gesicht war von den Krallen des Tigers buchstäblich zerfleischt,
seine Brust zeigte eine klaffende Wunde.

Letzte Nachrichten.
wb. Petersburg , 6. März . Aus Margelan  wird

bon gestern über die Festlichkeiten und Stiftungen ge¬
meldet, die anläßlich des 26 - jährigen Jubi¬
läums der Vereinigung Ferghanas mit
Rußland  stattfanden . Dem Generalgouverneur
wurde durch Deputationen eine Schenkung von 100,000
Rubel zur Gründung von Schulen,  zu
Stipendien für Schullehrer und zur Errichtung von zwei
Spitälern übergeben. Ferner 26,00 Rubel zu Ver¬
wendung für Zwecke der V o l ks a u f k I ä r u n g. Die
Stadt schenkte 20,000 Rubel zum Bau eines Mädchen¬
gymnasiums. Eine Parade der Garnison fand statt.
Ferner wurden Konzerte und Festvorstellungen veran¬
staltet.

wb. Marseille , 6. März. Gestern Abend fand eine von
etwa 600 Kaufleuten und Industriellen besuchte Versammlung
statt, in der mehrere Industrielle erklärten, daß sie, falls der
Streik  fortdauern sollte, infolge Mangels an Rohmaterialien

sich genöthigt sehen würden, ihre Fabriken zu schließen. Zwei
Zuckerraffinerieen haben bereits die Arbeit eingestellt, da sie
ihre Erzeugniffe nicht verladen können. — Mehrere nationa¬
listische Blätter behaupten, der italienische Konsul in Marseille
unterstütze die Streikbewegung, da dieselbe dem Hafen von
Genua zu Gute komme. Andererseits wird berichtet, daß bei
mehreren nationalistischen und antisemitischen Agitatoren, welche
den Streikenden beträchtliche Geldsummen versprochen haben
sollen, Hausdurchsuchungenstattfanden.

wb . London, 5. März . (Unterhaus .) Beim Schluß
der heutigen Sitzung nach Mitternacht kam es zu
ä u ß e r st st ü r m i s che n A u f t r it t e n. In : Lause
des Abends wurde über die Bewilligung des Kredits von
l7 Millionen Pfund berathen. Balsour beantragte
Schluß der Debatte, der Antrag wird unter lärmenden
Ztoischenrufen mit 220 gegen 11^Stimmen angenommen.
Als der Kredit selbst zur Absümmung gelangen sollte,
weigerten sich mehrere Nationalisten den Sitzungssaal zu
verlassen, uni in gewohnter Weise ihre Stimmen abzu¬
geben. Der Chairman machte vergebliche Vorstellungen.
Ich bin Nationalist ! schrie ihm einer seiner Parteigenossen
zu; wir schlugen diesen Weg ein, um gegen Schluß der
Debatte Einspruch zu erheben, da Sie dadurch verhindert
wurden über den Theil der Kreditvorlage zu debattiren,
der sich auf Irland bezieht. Der Chairman erklärte,
er müsse die Angelegenheit dem Sprecher unterbreiten.
Dieser trat bald darauf in den Sitzungssaal und wies
darauf hin, daß die,Mitglieder , welche sich weigern abzu¬
stimmen, gegen die Geschäftsordnung des Hauses ver¬
stoßen. Er rief die betreffenden elf Mitglieder , die sich
geweigert hatten abzustimmen, zurOrdnung . Balsour
beantragte hierauf, daß die zur Ordnung gerufenen Mit¬
glieder von der Sitzung ausgeschlossen werden. Der An¬
trag , welcher von allen Seiten des Hauses, die Irländer
ausgenommen, mit großem Beifall ausgenommen, wurde
sofort angenomnien. Der Sprecher forderte nun die zur
Ordnung gerufenen Mitglieder auf, den Saal zu ver¬
lassen. Diese weigerten sich, der Aufforderung Folge zu
leisten. Ein Sergeant at arms trat zu einem derselben
vor, doch dieser weigerte sich, seinen Sitz zu verlassen.
Vielleicht zum ersten Mal seit Bestehen des Hauses wurde
Gewalt angewendet,  um ein Mitglied hinaus
zu befördern. Die Angestellten des Hauses versuchten
dann zunächst eines der Mitglieder fortzuschaffen, doch
gelang ihnen dieses nicht. Es wurden nun Polizei-
beamten  herbeigerusen, die ihn gewaltsam von seinem
Sitz zerrten und den sich verzweifelt Wehren-
d e n a u s d e m S a a l t r u g e n. Der Auftritt machte
auf allen Seiten des Hauses einen peinlichen Eindruck.
(Rufe : Es ist eine Schande!) Der Sprecher, der sehr er¬
regt ist, richtete an die widerspenstigen Mitglieder die
Aufforderung, doch das Haus etwas zu respektiren, ohne
ihren Widerstand zurückzuziehen, doch blieb die Auf¬
forderung erfolglos. Eines der irischen Mitglieder schrie
ihm zu: Wir sind völlig entschlossen, Widerstand zu leisten.
Der Sprecher rief dann jedes der gemaßregelten Mit¬
glieder namentlich auf, worauf Polizeibeamte  in
den Sitzungssaal traten und die Betresfenden einen

nach dem anderen  h in  a u s tr  u g en . Diese
setzten sich verzweifelt zur Wehr. Einer derselben schriet
Gott beschütze Irland , als er hinausgetragen tmtrbe,,
worauf die irischen Mitglieder sich von ihren Sitzen er¬
hoben und sangen: Gott schütze Irland , während sie
gleichzeitig die Hüte schwenkten. Patrick O ' B r i e n
schlug vor, dem Auftritt durch Vertagung des Hauses ein
Ende zu machen. Dieser Vorschlag fand keine Zu-
stimmung. Als die widerspenstigen Mitglieder des
Hauses alle aus dem Saal entfernt waren, wurde die
Kreditvorlage angenommen, das Haus vertagte sich dann.

wb . Iran , 6. März . Die Dynamitexplosion  ist
dadurch hervorgerufen worden, daß die Zollwächter eine
Dynamitkiste öffnkn wollten. Die Magazine enthielten 34 Kisten
mit über 3100 Kilogramm Dynamitpatronen und 7 Kisten mit
630 Kilogramm Pulver.

Dolksmirthschaftliches.
— Groß -Gerau , 5. März. Beim letzten Ferkel»

ma r kt war eine große Anzahl Käufer vorhanden, und waren
infolge dessen die Preise fest. Die aufgetriebenen 250 Stück
wurden nahezu alle verkauft, und die wenigen, die zurückgingen,
wären ebenfalls abgesetzt worden, wenn die Verkäufer nicht ein
wenig zu fest gehalten hätten. Das wird allerdings bei dem
am 11. d. M. stattfindenden Markt seine Schatten werfen, indem
bei diesem Markt die vom vorigen zurückbehaltenen Thiere doch
auch noch verkauft werden sollen, worauf wir nicht versäumen
wollen, die Käufer aufmerksam zu machen. Die Preise stellten
sich für Ferkel 10 bis 15 Mk., Springer 20 bis 24 Mk., Ein-
legschweine 38 bis 42 Mk. pro Stück.

Geschäftliches.
VLLK Wohlbefinden ÄG8

Mick wird nur zu häufig durch
Hantaffectione», Wundsein,

Pusteln u. s. tv. gestört. Deshalb sollten alle
Mütter den Rath erfahrener Aerzte befolgen uno
die Kleinen mir mit Pat.Myrrholin-Seife waschen,
ivelche durch den Myrrholingehalt eine große
Milde und absolute Reizlosigkeit besitzt und so
den besten Einfluß auf die zarte Kinderhaut
ausübt. lieberall, auch in den Apotheken, er-
bältlich._ (4600II.) P 2

MMW
bei- Kinder (Erbrechen, Durchfall) »vird als Nähr- undU
tiguilgSm. tel von besonderer WirkungSnnatogen empfohlen.
Bon Professorenu. Aerzte» glänzend begutachtet. Erhältlich in
Apoth.u.Drog. Atteste gratis ».frei. öauorL-Lio.,Berlin3.0 IS.

Me Morgen-Ausgabe enthalt 4 Beilage »,
darunter die Sondcrbeilage

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tägblatts" Nr. 29.
Der unerlaubte Nachdruck nnirrer Original-Artikel ist verboten.

Berantwortlich für die Redaktion: I . ff. Losacker. RdtaNönkprefleildrnikundBenag der L. Cchelleiibergstchei, Hos-BnchdrnSerei in Wiesbaden.

G@aii’sib©rsidlit des
Reichsbank -Disconto 4 1/a °/o.

15
(N:

WiesbadeBier »¥afgfeiatt ÄS
dem Frankfurter Oeffentliclien Börsen -Coursblatt .)

6 .
ac

190 !.
Frankf . Bank -Disconto 4 '/» °A>.

Zf.
B‘/i
8*/i
8.
3'/i
8'/,
8.
4. .V\
8*/«
87«
4. .
8. .
87«
87,
87,
4,
87,k
37,
8«/,
87,X
1»

l:
4. .
4. .
4. .
i‘:
4. .
4,2.
4,2.
4,2.
4,2.

B.
*
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
ö.
4.
4.
4.

Stunt * | m liiere
Dtsch . Reichs -A. M

» » »
» » »

Pr . cons . St .-Anl . »
* » » »
» » » »

Lack. 8t .-0bl . »
» » v. 1892 »

Bayer . » »» y> »
Hamb . St .-Bte . »

» » 91/99 »
Hessische Obi »
Sächsisohe Ete . »
Wrttb . Obi . 75-80 »

» » 81-83 ,
. » 85-87 »
» » v. 1891 »
» » 88-89 »

Schwod . Obi . 80 »
» » 86  »
» » 90»

Schweiz .Eidg . 89 Fr,
Griech . G.-A.v.ÖO»

» » kl . »
» » v. 87»

Holland . Obi . h . fi.
Ital . llente . cpt . Lire

» » ult.
» , lOOOOr
» » kleine
» » »

Oest . Gold-Iite . fl.
» St.-E.-0 .(Elis>
» Silb.-Rte . Juli »
» » » April»
» Pap .-Bte .Pedr .»
» » » Mai »

Portug . St .-Anl . Ji
» Tab .-A. »
» miss.Schuld £

Bum . amort .Rte . Ji.
» » kl . »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » äuas . »
» » v. 1894 ^ 4

Buss . Obi. t . 1880 »
, »Eisb .A.l -II»
» Inn . A. v. 87 »
» St.-B.v.94Rbl.

Selb . amov. G.-B. Ji
Spanier cpt . Ps.

» ult . »
»kl.  »

Tiirk . cons . Obi. Ji.
» » Lit .B. »
» , » C.Fr.
i » »v . .

Ung . Gld.-Bt . cpt . Ji
» » » ult . »
» » » 1012 »

96.

100.

45.
2.50

96.

96.

88.20
74.80
73.80
74.
73.50

100.10
100.20

96.
64.40

72.60

92.60

27.60
23.90
99.50

99.70

4. . Ung .Gld.-Rt . 202 M. 100. 4. Pfalz . Maxbahn 141,50 4 . . Schuhst .Ver . Fulda 134.50
> 47« » Eis .-Al . Gld. » 102.40 4. » Nordbahn 133.25 4. . Siein . Glaeindustr. 240.50

47« » » » Silb . fl. 101. 4. Südd . Eisenb .-Ges. 149.30 4. . Spinn . Ilüttenhm. 90.80
4. . » St .-Bte . Kr. 94.45 4. Yer . Arad . Caa. ö.W. 116.50 4. . Verlagsanstalt D. 134.
47'« » Inv .-Al . v.88 M 102.50 4. Lemberg -Czern . ult. 135.50 4. . Verl . u . Dr . Köln. 99.40
4. . » Grundentl . fl. 93.60 4. . Oest .-Ung . St.-B. 144.90 4. . » » Strassb. 114.80
5 . . Argent . v. 1887 Pes 84.30 4. . » Südbahn » 24 40 4. . Wessel , Prz . u.  Stg. 86.
41/« » v .88 innere Ji 74.10 4. . » Nordwest 119.70 4. . Westd . Jute -Spinn. 63.
4V« » v.88 äusB. £ 75.90 4.. » » Lit . B 126.40 4. . Zellstoflfb . Waldh. 234.20
47« Odilen . Gld.-Anl . Ji 85. 4. . Prag -Dux . Pr .-A. » — 4. . ZeHfitofTv. Dresden 94.20
6. . Chin . Staats -Anl . £ 103.50 4. . Raab -Oedenb . » 28.50 Zf. SScrirwerlifl - tetien.

1 57« » » » Ji 101.50 4.. Gotthard -Bahn ult. 168.70 4. . Bochum .Gussstahl. 191.
5. . » » » £ 94.45 4.. Jura - Simpl . Pr .-A. — 4. . Concordia , Bgb .-G. 270.50
4. . Un .Egypt .-A.cpl .Fr. 107.40 4.. » St.-A. gar. 101.20 4. . Courl Bergw .-A.-G.
B1/« Priv . Egypt .-An . » 103.10 4.. Schweiz . Central 162.80 4. . Gelsenkireh. 176.40
5.. Mexik . cons . v.99 J6 98.10 4.. » Nordost 115.40 4. . Harpener Bergbau 171.
6. . » » 2040r » — 4.. Verein . Scliwoizb. 99. 4. . Ilibern .- Bergvv.-G. 181.10
6. . » » 408r » — 4.. Ital . Mittelmeer 99.60 4. . Hugo b . Buer i. W. —
5. . Mex.E.-Ob.Teknt . » — 4.. » Meridionales 136. 4. . Kaliw . Aschersleb. 150.10
3.. » inn . ult . P. 26.10 4.. Westsicilianer 32.40 4. . » Westeregeln 216.50
Vf 4.. Luxemb . Pr .-Henri 109.40 4. . Massen , Bgb .-Ges. —
4.. Wiesbaden 1900 -ft 4. . Oest . Alpine Mont. 233.
37« » 1898 » | 93. 6t. idmiuKtne -Actien* 4.. Riebcck . Montan 222.30
Zf. lianli -Actien. 4..

4..
Anglo -(Jt .-Uuano
Bad . Anil . - u . Sodaf.

87.
387.

4.. Yer .Kon .&Laurah. 205.60

f - Dtsolie Beichsbank 148.50 4.. » Zuckerf .Wagli. 77. ZI. iPrior .- Obligßtioneu.
4. . Frankfurter Bank 187.90 4.. Brauerei Binding 233. 5.. Albrecht Gold Ji —
4. . Amsterdamer Bank — 4.. 120 4.. » Silber fl. —
4- - Badische Bank 120.50 4.. » Eiclib (jMannh .) 173 90 4.. Böhm .Nord . Gld. M. —
4. . Berl . H - ndelsg . ult. 153. 4.. 90 4.. » West Slb. fl. 96.70
4. . Darmst . Bank » 134. 4.. » Frkf.(IIenninger) 134.50 4.. » » Gold M 99.40
4. . Deutsche Bank » 209. 4.. » » (Pr .-A.) 140 4.. Elisabeth stpfl . » —
4.. D. Genoss .-Bank » 107.20 4.. 10g' 4.. » stfr . » 100.10
4.. » Vereinsbank 116.80 4.. 13ö! 4.. Franz -Joset Slb . fl. —
4.. Discont .-Comm. » 184.90 4.. 4.. Gal .C.-Ldw . Silb . » 96.
4.. Dresdner Bank » 151 20 4.. » Park Zweibr. mq 4.. Oest .Localb . Gld . M —
4.. Frankf . Hyp .-Bk. 179.50 4.. » Stern , Oberrad 209. ö. . » Nordwest » 108.50
4.. » Hyp .-Cr.-Ver. 124.80 4.. » Storch , Speyer 139 5. . » Lit . A, Silb. 11. 108.50
4.. Mitteid . Creditb. 111. 4.. » ver . Grüif & Sgr. 106 50 5. . » » B, » » —
4.. Nat .-Blc. f. Dtschl. 127.80 4.. 95 ^0 0. . » Süd .Lomb .Gd. 101.
4.. Nürnb . Veroinsbk. 210. 4.. Brauhaus Nürnberg 125 4.. » » » »M 94.30
4. . Pfälzische Bank 131.70 4.. Cementw . Heidelb. 129* 3.. » » » »Fr —
4.. Pr . B0d.-C1ed.-Bk. 181. 4.. Cliem. Fahr . Griesh. 844 .* 3.. » » »1871» » —
4.. Rhein . Creditbank 139.70 4.. » Goldenbg. 176 5. . » Ung .Stsb . G. fl. —
4.. » Hyp .-Bank 167. 4.. » Weiler ter Meer 4.. » » » » Ji 100.
4.. Schaaflhaus . B.- V. 123.50 4.. » Albert 157. 3.. » » 1-8 Ern . Fr 90.95
4.. Südd . Bank Mannli. 107.20 4.. Dpfkornb . u. Hefef. 3.. » » 9 » » 88.60
4.. Südd . Bod.-Cr.-Bk. 157. 4.. D. Gld .- u. Silb.-Scb. 93g 50 3.. » » V. 1885 » 87.40
4.. Württ . Vereinsbk. 188.50 4.. Allgem . Elekt .-G. 208. 8. . » » Erg .-N. » 90.
4.. Oesterr .-Ung . Bank 119.50 4.. Int . ifilektr . G. Wien 5. . Prag .-Dux . Gold Jt. 104.
4.. Oosterr . Länderbk. 107.50 4.. Eiset . A. Schuckert 1g9 50 3.. » * » » 80.
4.. » Creditanst. 215.90 4.. Helios Elektr . - Ges. 3.. Baab -Oedb . » » 74.20
4.. Ungar . Creditbk. 168. 4.. Elektr . Anl. (Köln) 43 4.. Rudolf Silber fl. —
4.. » Esk .u/VV.-B. 107.60 4.. Farbwerke Höchst S40 4.. Rud. (Salzkgtb .) Ji, 99.90
4.. Unionbk . in Wien — 4.. Filzfabrik Fulda 1032)0 5.. Ung . Galizisoha fl. 106.80
4.. Wiener Bk .- Verein 124. 4.. Frankf . Baubank 2,. . Ital . gar . E.-B. Lire 58 804.. Ailg . Eis . Bkges. 104.80 4.. » Hotel 2,« .4.. D. EU. a. Wchs .-Bk, 113.80 4.. » Trambahn 4. . » Mittelmeer » 94104. . Mein . Ilypotb .-Bk. 123.50 4.. Gelsenk . Gussst. 120.10 2,4. Livorneser » 624.. Banque Ottumane . 109.50 4.. Kölner Strassen b. 4. . Tosean . Central » 96.95
Zf. f . iiteubalm -Aetien. 4.. Nordd . Lloyd 118.25 5. . Wastsic . v. 1879 » 98.20
4. . Ludwigsh .-Bexb . ; 228.90 4.. Nied . Leder f. Spier 157. 0. . » v. 1880 » 93.50
4. . Lübeck -Büchen. 139.50 4.. liökren k.-F. Dürr 71.90 37» Jura , Bern , Luz . » 96.50
4. . Marienb .-Miav/ka j 75. 4.. Oelfabriken Ver. D. 107.50 37« Gottbardbabn Fr. 85.80

Gr.Ru 88.E-1J.-Us M.
Rnss . Sildwest »
Ryäsan -Uralsk . M
Anatolische » 100.

Zf.
4. .
47.
5. .
5. .
5. .
6. .
5. .
4. .
4. .
4 1/.
4. .
5 . .
4. .
6. .
8. .
6. .
4. .
3 . .
5. .
4. .
6. .
6. .
5. .
3. .

Am . Eiaenli . - liond « .
Brunsw . & W . 1938 I 89.0
Calif .Pac .I.M, 1912 104.8
Calif . u. Oreg . 1918 I 111.0
do. (JoaqVaU ) 1919
Chic.Buvl.Nbr .1927
»Milw-St .Paull910
» » » » 1921
» » » » 1989
Oiiic.Rock .IsI. 1988
Denv .&RioGr . 1935

» » » » 1936
GeorgiaCentr . 1937
Illinois Contr . 1953
Louisv . &Nsh . 1923

» » » 1980
NorthPac .I .M. 1921

do. Prior .L. 1997
do. Gen. » 2047

Oreg .-Cal .I .M.1927
Oreg .llw -Nav . 1946
Missouri Cons. 1920
Soutbl ’cCal .1905/6
Wst .N-Y-Ph . 1937

» » Gen .M.&C.

118.
120.75

107.80
103.40
101.65
97.30

71.60

104.70
71.35

105.80
103.

4. . Pr . C.-ObJ 1901 Ji 101.2031'2 » » 87u .91» 93.20
ü 37 « » » 96 unk . 1906 » 93.

4. . Pr . IL-B.S. 8-12 » 81.60
3 '/, » » » 15-18. 73.50

' Ehein .Hyp .-Bk . » 99.30
» » » » 91.50

4. . Süd .B.-Cd.Mnoh^ 100.
J 3 ‘ « » » » » 93.10

4. . Schwed .R-H.-B.̂ 4 97.503V« » * » 87.80

Zf.
4. .
3‘/a
4. .
37»
4. .
o1/«
4. .
4. .
4. .
37«
37»
4. .
4. .
4. .
3‘/a
3h-
4. .
37 2
37«
4. .
37«
37«
37«
3. .
4. .
37«
4. .
37«
37«
37«
4. .
4. .

l ’ luüdliriefe,

Bayr .Yrb .Mnch . Ji
» » » »

Nürnb . » Pfdbr . »
» » » »

B. Ifyp .- u.W .-B. »

D. Grundsoh .-B. »
Pki .Hyp . 3.XIV . »

» * » XVI . »
» » » XI I . »
» » » XV . »

Ldw .Crdbk .Fkf . »
IIyp .-Bk .i.Hb . »

Meining .Hyp -B. »
» li .-B .unk . 1900
» » 1905 M

Mttld .Bodc .Ureiz »
Nass .Ldb .Lit . Q »

» versch . Lit . »
»Ldb . Lit .MN *
» » » P »
» » » 0  »

PIäl &. H.-B. v.86 »
» » »

Poumi .H.-A.-B. »
Pommer , A.-B. »
Pr .C.- B.-Pf .86u .89
» 94 uak .b. lüUUM>.
,90 » » 1900»
» 99 unyerlsb . »

98.
99.
89.50
90.60
98.
90.60
89.

101.70
95.15
96.
97.
89.

100.
93.20
87.50
83.
90.80
90.60
98.50
99.30

Zf.
4. .
4. .
5. .
30,
37«
3' /,
3. .
4. .
3,2
4. .
3. .
21/«

□nv

A nleiieuMiüOMc.
Veraiu »!. in Pnooentsn.

Bad . Präm . Th . 100
Bayer . » » 100
Don.ReguI . 8.11.100
Goth .Pfd .I . Th .100

» » II . » 100
K01n-Mind . Th .100
Madrider Fr . 100
Mein.Pr -Pf .Th .100
Oest.v4854 8.6.850

» »1860 » 500
Oldenburger Th .40
Stuhlw -R.-G.fl,160
Türk .FrlOO(i.C.76)

147.

132.60
118.54
109.5Ö
133.
42.10

129.40
189.
141.50

97.80
113.

120.10
— Ansbaoh -Gunz . fl.7 —

97.40 Augsburger » 7
Braunsohw . Th .20

24.80
— FinländisebeTh .10 65.90

100. — Frei burgor Fr . 15 26.10
94.10 — Genua Le , 150 144.50

100. — Mailänder Fr . 45 —
93. — » » 10 —

100. — Meininger fl. 7 25.
93.80 — NeuchÄteler Fr »10 —
12.40 — Oesterr . v. 64 fl. 100 —
99. — » Credit » 58 » 100 349.

100. — Pappenheimer fl. 7 —
91.80 — Ung.Staats ö. fl.100 294.20
92. — Venetianer Le . 30 28.40

Wecliiel , kurr -e Siebt.
Amsterdam. 169.30
Antwerpen -Brüssel . . 81.10
Italien. 77.
London . . . . 20.45
Paris . 81.15
Schweizer Bankplätze . 80.97
Wien . . 85.10

Gold u . Papiergeld,
20-Franken -Stüoke . ,
Dollars in Gold ,
Dukaten . .1%
Engl . Sovereigns . . > .
Buss. Banknoten
Amerik . »
Franzos . »
Oeaterr . »

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt .-Not . Dchschn . Cours.
Uitimo -Notir . erster Cnurs.

I # '*
•216.

4.18
81.1$
85.ia
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21. Wckrgassc.
Telephon 700. Ch . Hemme:

greift diesjähriger » grosser

Webergasse 21.
Telephon 700.

mtur- und Räumungs -Verkauf
findet statt von Freitag friili, den1. März, bis Samstag Abend, den9. März.

Damen-Schneiderei:
Pf.Moiree-Rockfutter,

100 Cmtr. breit, Meter

Orleans-Rockfntter»n„
100 Cmtr. breit, Meter uv

Ransehefntter. 38 pf
Twill,Sä;TS ;49 38«

Rockeinlage,
Meter Pf.

Kragen-Einlagen,
rund gewebt, Meter IO

3 pf.
25 8t . feine Mähnadeln

mit grossem Goldöhr

10 °/o Rabatt«»r
Knrzwaaren,Strickwolle,
Spitzen. Bänder, Schleier,
Knöpfe,Passementerien,
Halte ., voll . n. seid. TriCOtageil,
Strümpfe, Handschuhe,
Korsetten, Unterröcke,
Schürzen,
Damen- ». Kinder-Wäsche,

Herren-Kragen, Cravatten.

I5°/o Rabatt
Tapisserie-Artikel und

Korbwaaren, «i»;
Zeitungs-Halter , Bürsten -Taschen,
Kissen, Wäschebeutel , Point-iace-
Arbeiten, Phot. - Ständer , Kragen¬
kasten , Schreib - Mappen, Schuhe,
Deckenstoffe, Decken, Handtücher,
Läufer, Kissen, Daisy - Arbeiten,

Smyrna-Teppiche.

Ein grosser Postenzur
zur Hälfte des Werthes.

Damen-Wäsche:

Vorderschluss , aus
Hemdentuch und f QK pr
Zwirnspitze , Stück 1«®" ' VU

Tagliemden,
Achselschluss , aus
Hemdentuch und fl 1
Zwirnspitze , Stück l . '" ' A»™

Damenjacken, t
mit Zwirnspitze , Stück

Gardinen- und fertige
Spachiel-Rouleaux,

einz. Fenster , zu extra reducirten Preisen.
Alle andere mit 6 ° o Rabatt.

Ein Posten

Erstlings - Hemden
mit Spitze Stück 12 Pf-

Ein Posten

Damen - Kragen,
färb., Stück 18 Pf.

Ein Posten
Herren - Kragen.

Stehkragen mit kleinen Umleg-
ccken, nur beste 4-fach leinene
Qualitäten , im Werth e von

50—70 Pf . das Stück,
jetzt 3 Stück nur 1.00.

Ein Posten
Ledergiirtel
jedes Stück 20 ^

Ein Posten
Kinder - Höckchen

bedeutend unter Preis.

Ein Posten

Herren-Kragen,
Fagon Steh-Umlegkragen,

prima Qualität , reeller Werth
65 u. 70 Pf. das Stück,

jetzt 3 Stück 1,15.

Ein Posten färb.

la Rockwolle,
8-fach, Gobelin- und Mooswolle,

das Pfund 2 .05.

Taschentücher , Battist mit
Lochsaum , 1/s Dtzd. 1.00.

Ein Posten Touristen -Hemden, früher 3 .25 bis 4 .00 Mk., jetzt Jecles Stllck 2.25. — Kinder -Hütchen 11. Häubchen , Deckefoiützen
bedeutend unter Preis.

Stickerei-Rester, Band- und Spitzen-Rester, sowie verschiedene andere Parthien und Restbestände meines grossen Lagers, werden
ganz enorm bi llig abgegeben._ _ _ _ —

Unterricht im Radfahren
wird jederzeit gründlich erthcilt durch tüchtige » zuverlässige»
Radfahr -Lehrer im

Velodrom, Viebricherstrahe 33.
Telephon 22L « .

Grötzie gedeckte Fahrbahn am Platze. 2887

©111*1 Stoll , Fahrravhaudluug,
— Frankenstrasse 8 . Telephon 249.

(Iso.5277) F165 " -

Hacbmr-Badeöfen <
D.R.P. Uber 50000 im Gebrauch D.R.P.

Rouben’sGasbeizölen
Prespecte gratis .Uertretcr an fast allen Plätzen.

J.0fiouben Sohn KarI,TIacbtn.

l€ais @B®«»Pairi0 r,areia
Mauritiusstrasse3, neben der Walhalla.

Jede Woche eine neue Reise.
Ausgestellt vom 3 bis 9. März:

Die deutschen Nordsee- Bäder
ISorktim . Mörderin *}' , Helgoland,

Amrum , Wyk , Westerland , Sylt.
Tägl. geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr.

Eintritt SO Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Concurs-Ausverkauf.
Das Waarenlager im Conenrse

(liossheim & Wagner , Kirch-
gasse II , wird von jetzt ab zu 25 °/o
unter dem ausgezeichnete » Ver¬
kaufspreis ausvcrkauft . P229
_ Der Coucnrsverwalter.

Schöne Dickwnrz jit verkaufe» bei
■'"ritz Silum Wwe . , Mainzerlandstr.

Zchimfabril3.Serach,
Tagdlcll, Laliggafse

Smmn-
Ansverkanf

liM». SMßttslölfieil ic.
h kurze Zeitdauert nur «o<

zn billigsten
Zu verkaufen : Stauberker , Gaslüfter

W EBSEäESSaiSaSSSSSaäraH

Klrchgasse 48.
Beacliten Sie die Preise in meinen Schaufenstern.

Achtung.
Herrschaften empf. Hochs, bmtb.

Tafel -Butter,
mit div. silb. Med. prämiirt, in Postcolli und Ge¬
binden täglich frisch,z« d. billigsten Tagespreis.

Maus Andersen,
Hoher,

Nordschleswig.
Garantie: Zurücknahme. E46

re.
29591

(ial berstadt ’s

Hygienisches Salz.
Ein physiolog. Nährpulver, das die, neben

Eiweiss, für den rationellen Aufbau des Körpers,
unbedingt nöthigen Nährsalze enthält. Sein
Genuss bewirkt, bei Kindern u. Erwachsenen,
schnelle Appetitzunahme, rasche Hebung
der Körperkräfte, Stärkung des Gesammt-
Nervensystems. Bleichsüchtigen, Blutarmen,
Magenkrankenetc. hes. empf. Verkaufsstelle:
TIieresien -Apotheke . Emserstrasse 24.
Engros: Dotzheimerstrasse 48, Laboratorium.

25791

Grösste Auswahl in 1511

ii zur Wäscfie-Stickerei.
CJ. Hexamer , Goldgasse 2,

Ladeu,
vis -a -vis der Mäfnergasse.

ftinrfftcmc Mantelofen- u. Feldbrand.
^) liil |lt lllt , m.  guter Abfahrt, ab Fabrik

oder auch franco BanstcUe. zu verkaufen. 1579w . .4. Schmidt, Moritzslraße 28.
Das Siiecial - lieseliäft von

Julius Steffelbauer,
Eiangg :is «e 32,

vis -ä -vis der Ooldgasse,
empfiehlt

seine anerkannt vorzüglichen

Cacaos und  Q hocoladen
dem geehrten Publikum . 760
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